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Dafein. Für Bergfon fodann ift 0as Geiftige iın feinem eien ftetig fließende
auer, reine Bemwegstheit, Lebens  MWDUNSRKRra elan vital)

Uberra  en! IDIFr quf Dden eriten Blick Oas en OOernen Oftphilofophen
mit Spann, Bergfon, Ja ogar mit ar (in feiner »Oijalektifichen Theologie«)
Gemeinfame: namlich Öie Ablehnung Der Nalogie OPS$S Seins, OPs eges Qer1  A

Bei Berdiagjem ng Ablehnung zulammen IDIE bei pann
unÖ Bergfon mitf der eUSNUNGg OPs Subfitanzbegriffes

Wir en hier DOT Oynamifchen Auffalfungen er Wir  el ber
Dynamiß ift nicht Öle er @; lebendiger pPannung mwilfchen Sofein unÖ Da
fein, Iranfzendenz unÖ MMANeENZ, ott unÖ Kreatur. Art Dynamiß
eine Unruhe, ein Hinundher  mwanken mwilchen xtremen, mwilichen quBberiten
Gegenflägen, Ja Wideriprüchen, e6t Öie S$piritualifierung er Materie,
annn ÖOie Materialifierung OPs$S Geiftes, inmal eine Vergöttlichung OS
Menifchen Der men{fchlicher, natürlicher erte, Oann hinmieder eiInNe Ver=
men  ung Gottes, Eine a  e Geiftidentität einem qußberiten
manı  al  en Dualismus echr nahe, mDIE nicht zule6t er »Supranaturalismus«

Karl Oartun Dürfte: hier oilalı eine rücke wilchen ott unÖ
enifch; hier en IDIFr DOT Abgrun®d, Auseinanderfall.

SO fich gefchichtlich IU hier, 1Die Nnur Weg für Öie Philofophie
gibt en Der nNnalogie, unÖ ivelche eNDdung Öie Theologie nahm, als fie
ın er 17 Öfte DON Der Führung Durch 0Oas unfehlbare Lehramt, Deffen
oberite eitung Der Herr Qem etrus unÖ feinen Nachfolgern übertragen hat,

Spiritualismus ODer Chriftentum ?
Von Erich Przymwara

usgehen! vDon er 1le eu  en Protefitantismus, Erich
Seeberg leinem Vortrag ber Die »Krifis er irch!

unÖ OP$S Chriftentums heute«1 aquf Öie «religiöfe Krilis« überhaupt. Er 1e fie
egenla zıiypeier »Wahrheitsbegriffe« »Die ahnrnei ir0 einmal gedacht

aqls IDdee, Öie ihrer Vermirklichung thront. Die anrneı ir0 quf Qer
andern el yYna gefaßt Sie iit unabtrennbar DON ver Vermwmirklichun
Es gibt nicht fich, Iondern Wahrheit ahrne:ı Nnur in er
irklichkeit« 13) anınfier aber iteht er mer RUe amp ber.  =
gefchichtlichen Spiritualismus e1in gefchichtliches um. Es ift ein
Spiritualismus, er chriftlich ein mill, aber 0O9as Irdifch=Gefchichtliche NUur alg
»Symbol« »Metaphyfifchen« n1imMm£. »Das Chriftentum ir0 aqauf el
reDduziert unÖ 0)1- elsion aquf ren metaphyfifchen er pfychologifchen
Kern. ... Die ım en Fall nis, Veranfchaulichung deffen,
18 ihr er Inhalt ift, nämlich er EntiremOung unÖ Wiedervereinisung

Krifis der und OPsS Chriftentums eufe, FEin Vortrag DON Erich eeberg (29
Tübingen 1939, 3 ohr (Sammlung gemeinverftändlicher Vorträge un©

dem Gebiet Der Theologie unÖ Religionsgeichichte Nr. 185). M 1.59.
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Dder geile mit Gott« (17). Diefer S$Spiritualismus hat eifter Eckhart Die
Form PeiINEsS »Glaub Oie 0OP$S Geiftigen«, QOer » Vorftellung
DOT QOem Abftieg OPS Lebendigen 4UuUSs oft unÖ Oem Wiederaufftieg OPS$ Vielen

ÖPM nen, er fich in Der menifchlichen vollzieht« (14) Für eDaltian
anck »{ Öie mit ver Herr Macht un 0as
Abbild Der mwahren Wir  81, 0145 Kampfes er gegle mıit Gotf...,
Oie große Kataftrophe, er Oas Innerliche veräußerlicht unÖ Der eift
entiremDÖet mwird« (14). Für me ift alle Bemwegstheit Der Gefifchichte nur
Offenbarung OPSsS »Gegenfabes« als OPS »Gefeßes 0OPsS Lebens« »Ohne Schmarz
kein Weiß:;: hne ein kein Ja« Für Goethe befaßt fich den »Un.
enOlichkeitstrieb«, in Oem »Realimus unÖSpiritualismus oder Chriftentum?  151  der Seele mit Gott« (17). Diefer Spiritualismus hat in Meifter Eckhart die  Form eines »Glaubens an die Wirklichkeit des Geiftigen«, in der »Vorftellung  von dem Abftieg des Lebendigen aus Gott und dem Wiederaufftieg des Vielen  zu dem Einen, der fich in der menfchlichen Seele vollzieht« (14). Für Sebaftian  Franck »ift die Gefchichte mit aller ihrer Herrlichkeit, Macht und Größe das  Abbild der einzigen mahren Wirklichkeit, des Kampfes der Seele mit Gott...,  die große Kataftrophe, in der das Innerliche veräußerlicht und der Geift felbft  entfremdet wird« (14). Für Jakob Böhme ift alle Bemegtheit der Gefchichte nur  Offenbarung des »Gegenfatßes« alg des »Gefeges des Lebens«: »ohne Schmwarz  kein Weiß; ohne Nein kein Ja« (14f.). Für Goethe befaßt fich alles in den »Un=  endlichkeitstrieb«, in dem »Realimus und ... Symbolismus« fich binden (15).  Es ift in diefem metaphyfifchen Spiritualismus gleichzeitig »der deutiche Geift,  deffen Inhalt durch dreierlei beftimmt ift; durch den Glauben an die Wirklich=  keit der Idee; durch das Suchen nach dem Sinn der Gefchichte; durch das Krei=  fen. des Denkens um den Gegenfat, der allem. Lebendigen kräftig zu Grunde  liegt« (15).  Seeberg felbft macht darum den Verfuch, das Chriftentum fo darzuftellen, daß  es der Geifteshaltung diefes Spiritualismus entfpräche. Chriftentum mwird auf  das metaphyfifche Wefen Chrifti reduziert, der »fich als das himmlifche Wefen  gemwußt, das hier auf Erden leiden muß« (19). So ift es »Das einzige Dogma...,  das Chriftentum kennt, und in deffen Ausdeutung die Theologie fich um das  Gleichgemicht der beiden Faktoren bemüht hat, des Göttlichen und des Menich=  lichen« (ebd.). In diefem Dogma aber zeigt fich das allgemein Metaphyfifche,  »mwie alles Leben durchs Sterben hindurch muß, und mwie Auferftehung und  Himmelfahrt nur dort find, mo Tod und Begräbnis mwaren. Gott liebt in  Schmerzen« (25), So mird das pofitiv gefchichtlich Chriftliche Symbol zum »Sinn  der Weltgefchichte«: »die Schädelftätte der Gefchichte ift der Thron des leben=  digen Gottes, der in Blüten und Früchten, in Hife und Erftarrung Leben und  immer mieder Leben mwill« (25). SO wmird das Chriftliche ebenfo auch Symbol  zum Sinn der Kultur: »Menfchwerdung ift das Schickfal des Göttlichen auf  diefer Erde. Es muß Fleifch werden. Es muß mwirklich merden, im Außerlichen  und Innerlichen, erniedrigt und gefchwächt, um leben zu können und lebendig  zu fein« (25 f.). So wird endlich das Chriftliche überhaupt zum Symbol für das  Verhältnis zwifchen Göttlichem und Irdifchem, Geiftigem und Erdhaftem, Un=  fichtbarem und Sichtbarem: »Gott ift nur im Menfchen, Religion nur in der  Gefchichte, Geift nur in feinem Außerlichwerden zu finden. Gemwmiß, beides deckt  fich nicht. Aber kämpfend und ringend, unterliegend und übermindend, er=  niedrigst und erhöht, vermirklicht fich Gott, das Göttliche und Geiftige, in  diefem großen und einmaligen Leben« (26). So ift chriftlicher Glaube als Akt  die Intuition durch das Symbol hinein in diefe Wirklichkeit (und damit felber  ein Symbol diefer Intuition ins »eigentliche Sein«): »die fchöpferifche Macht des  Glaubens, die die Wirklichkeit der geiftigen Welt erft erfchließt«, im »Durchbruch  in eine tiefere Wirklichkeit als die, die vor aller Augen ift« (27). So gewänneSymbolismus« fich binden 15)
Es Oieflem metaphyfifchen Spiritualismus gie  Ze »Oer Deutiche Geilt,

Inhalt Ourch ÖOregierliei mm ift: ODurch Oen Glauben Öie irklich=
heit Der Idee  / Ourch Oas uchen nach Qem Sinn Der @; Durch 0as reı  =
flen OPS Denkens Oen enfaß, Der em Lebendigen Rräftig
Liegt« 15)

Seeberg acht arum OPn Verfuch, 09as ni{um Darzufltellen, Daß
er Geifteshaltung Oiefes Spiritualismus entipräche. Chriftentum miro aqauf

Oas metaphyfifche eien Chrifti reOuziert, er »fich als Oas himmlifche elien
gemußt, Das hier aquf leiden mMuß« 19). So ift »09$ 1nzZiSe OSMAa...,
Oas Chriftentum Rennt, unÖ Oellen Ausdeutung Die Theologie fich OQs
gem Der beiden bemüht hat, OPs Göttlichen un OPs enich=
ichen« In Oilelem aber fich OaQs allgemein Metaphyfiiche,
»ID1P en urchs Sterben hindurch muß, unÖ 1DIE Auferftehung unÖ
Himmelfahr Nnur Dort find, 100 unÖ Begräbnis Oft 12
Merzen« 25). SO ir Ögs DpOfitID gefchichtlich Chriftliche Symbol Zu  = »Sinn
Der eltgefchichte« »Oi{ie SchäDelftätt er ift Der Tron OPS en  -
gen Gottes, er Blüten unÖ rüchten, ın Hige und Erftarrung en un

mWieder en mill« 95) So ir0 Oags Chriftliche ebeni{Io au Symbol
Zum Sinn Der Kultur: »Menfchmwerdung OAys Schickfal 01 Göttlichen auf
Dieler Erde Fs mMuß Fleifch iverven. Es muß mwirklich mwerden, im Außerlichen
unÖ Innerlichen, ernieOrigt und e  mwächt, en können unÖ

lein« (25 f.). So mDIirO enÖlich Oas Chriftliche überhaupt Zu  - Symbol für 0as
Verhältnis wilchen Göttlichem unÖ em, unÖ Eröhaftem, Un=
arem unÖ Sichtbarem »Goft Nnur Menfchen, 102 1Ur er
e, eift nur feinem ußerli  Werden HinÖden. Gemiß, Deides Deckt
fich nicht. ber amplfen! unÖ ringend, unterliegend unÖ übermindenNO,
niedrigt un rHNOÖht, DETMIF fich Gott, Üas unÖ Geiftige,
Oielem großen und einmaligen eben« 26) So chriftlicher Glaube qlg Akt
Öie Intuition Durch 0O9as Symbol hinein (und felber
ein Symbol Diefler Intuition ins »eigentliche Sein«) »Ö{e ichÖöpfer Macht OP$S
ubens, Die Die Der ge  igen Welt erit erfchließt«, »Durchbruch

eine jiefere alg Öie DOTr er ugen ift« 27) So gemwanne



152 Erich Przymwara S, J.
inan ein fpiritualift Chriftentum unÖ ugleich eine inheit Dder Konfel.
onen ein einheitliches metaphryf{ifches Chriftentum verfchiedenen Konfefs=
fionen qls Dden »gefchichtlichen Formen, enen Die chriftliche eUsion Den
verichiedenen Völkern unÖ Küulturen mwirklich gemworden {t« (21) Das 1DAare für
eine »Oeutiche Nationalkirche« Oie »religiöfe Grundlage, Die MNan vielleicht

KO  natiıon DON Luther unÖ eifter FEckhart rhoffen RÖNNLE« (91 f.)
Die hierin bereste ra ift aber nicht NUur inner=proteftantifch. Es aäßt

ebenfo bei Oen ka  en Erneuerungs  Richtungen beobachten, 1DIE fich
Dei innen Ps$ age zulpi6t; mwilichen el  m metaphyfifchen piritua
lismus unÖ gefchichtlichen Chriftentum. AusDrücklich in eine
neueren StuDie DON ilhelm Kahles heraus:? ber Pafchafius Radbert unÖ
ernhar von Clairvaur aqals »ZIDEel Ausprägungen chriftlicher Frömmigkeit« *,
Kahles IDEe fich Sem Verabfolutierungen (129 nm.) un0 betont
noch Schluß, Daß »Ausprägungen« »Pinander ReinesmWmMegS« 4llss

eben, »Oa fie vDon Der anzhne OPS chriftlichen ns unÖ
umifichloffen find« ber für Öie StuDie ift Radbert pra Nnur eine Prä
fenz Auguftins unÖ Auguftin mwieder Präfenz Der griechifchen (unter vÖl
ger Ubergehung feines qusÖrücklichen Kampfes für Die echt bernhardifche
Leiden Der Die aleranı  inifche Statik Der unbemwesten Ruhe),
unÖ Öie Sicht Dder griechifchen fteht Ddeutlich Zeichen Der en
Zentralitä ın fich gefchloffenen Welt 0OP$ Liturgifch=Sakralen (D alfo
Orientierung Der griechifchen DON er abendländifchen Entmicklung IDES
unÖ Qem SÖftlichen hin, er Der griechifch  orthodoren rche

Firierung an Ebenfo ift entfprechend ern  ar aqus feiner patrifti
chen unÖ insbelionDdere auguftinifchen Tradition herausgehoben Zum eigent  =
chen Begründer OPsS Chriftentums eine (ubjektiv erTuNsSsenNen »GnNnadengemwiß  =
heit« (113), Aftzefe (134 ufto.) unÖ 10 yftik (111),
KPeUZIWES, Rofenkranz (116), Herz  Jefu  nDdacht (49), Betrachtung (119 ufm.).
So entmickelt fich folgeri eine Antithetik, hinter Der in er Tat Öie ra
mwilchen metaphvyfifchem S$piritualismus unÖ gefchichtlichem Chriftentum
ift, aber 10, Daß für Kahles eine Umkehrung ift: Öie Ori
Zum Eriten hin ift »antik  =  =  chriftliche«, dDie ZuUum Zweiten hin aber »nNeuzeitlich  =
moDerne ZÜge« (Xf.), Richtung metaphyfifchem Spiritualismus ift ein
Plus Chriftlichkeit, Richtung gefchichtlichem Chriftentum aber ein NUS, —
Der »antik=  riftliche« Iypus hat »mweltüberlegenen Statik« (50)
»feinsmäßig« unÖ arum »feinsmäßig=Rultifch« 32) unÖ arum »  Ma
tiich« (140 144 ulfm.) unÖ hierin eigentll »Metaphyfifch« (32 1099 ufm.) mit
Dem »myftifchen Seinsgrund« (34) tun »Metaphyfifch  my(Iftifchen
Realismus« »platon  er Ideenfchau« (130) Dder »vDielen OÖPsS eın
göttlichen rbildes« als OP$S »Unmandelbaren Seins« (109), Der feinem rgan
eine »metaphyfiifche Schau« (32) hat, Öie als »gegenfeitige DurchOrinsung DO  Zn

Radbert und ernnNar Zwei  usprägungen chriftlicher FrömmigReit. Von Dr. O1
Wilhelm Kahles, XIV U 903 5 EmsDetten 1938, Le  e=Verlag. 4,50,
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Intellekt un unÖ ihre UÜberhöhung Ourch Öie ntiuition« fich enn:=
eichnet (124), DIie aqals »Iymbo  e8 Denken« fich vollzieht (9). Chriftus
für Dielen arum Den »metaphvyfifchen Wefiensnamen Chriftus« (71);
Oas Sein feiner Menichheit arum wefentlich »pneumatifch« ($2) als 0O9as ein
»vergeiftigten rlöfers« (51); arum au und geraÖe leinem 1 eiden
»SymDOol *  ı em. Oie OPs göttlichen ns in Oem Menifchen Chriftus
realg ift« (3); unÖ ne olge iit arum »ObjeRtiv pneuma
Nachfolge« (140), »O09s (8) Urbild nachzubilden« (156) Dem
iDurzeilt Der YpPus Qer »neuzeitlich MmMOoDernen ZÜge« in einer »unruhevollen
Bemvestheit« (50) Der erften OPs Konkreten, Singulären« (49)
unÖ zZie quf nen »ethifchen Vergöttlichungsprozeß« m »perfönli
rKBen mif er GnaDde« (199): in einem »naturaliftiich menfchlichen Realis
mus« (131), er »Differenzierung OPS ntellektiven unÖ aHektiven Elemen.
(PS« (124), Ourch »ethifche VergeiftigungSpiritualismus oder Chrfl'tentixm?  153  lnt?lleht und Affekt und ihre Überhöhung durch die Intuition« fich kenn=  zeichnet (124), die als »Ifymbolifches Denken« fich vollzieht (9$). Chriftus trägt  für diefen Typus darum den »metaphyfifchen Wefensnamen Chriftus« (71);  das Sein feiner Menichheit ift darum mwefentlich »pneumatifch« (62) als das eines  »vergeiftigten Erlöfers« (51); er ift darum auch und gerade in feinem Leiden  »Symbol..., indem. .. die Fülle des göttlichen Seins in dem Menfchen Chriftus  real gegenmwärtig ift« (3); und feine Nachfolge ift darum »objektiv pneumatifche  Nachfolge« (140), »das göttliche Urbild nachzubilden« (156). - Dem entgegen  mwurzelt der Typus der »nNeuzeitlich modernen Züge« in einer »unruhevollen  Bemwegtheit« (50) in der »erften Wirklichkeit des Konkreten, Singulären« (49)  und zielt auf einen »ethifchen Vergöttlichungsprozeß« in einem »perfönlichen  Mitmirken mit der Gnade« (199): in einem »naturaliftiich menfchlichen Realis=  mus« (131), einer »Differenzierung des intellektiven und affektiven Elemen=  tes« (124), durch  »ethifche Vergeiftigung ... Abbild Gottes« zu mwerden (139).  Chriftus ift für diefen Typus die »hiftorifch reale Perfönlichkeit« (21) mit dem  »hiftorifchen Namen Jefus« (71); er fteht in der »fcharfen Unterfcheidung der  beiden Naturen« und in der »ftarken Betonung feiner Menfchbheit als realer,  konkret=hiftorifcher Erfcheinungsmweife« (44), als »hiftorifcher Chriftus« (163),  fein Leiden trägt darum die betont menichlichen Züge (45 ff.); und feine Nach=  folge ift entfprechend »individuell innerliche Vertrautheit« mit ihm (187).  Damit aber mird deutlich, wie der von Kahles eigentlich gewollte Gegenlat  zwifchen »Kultmyftik« und »ethifch voluntariftiicher Grundhaltung« (50 194  ufmv.) tatfächlich zurücktritt. Die Betonung der Gemeinfchaft in der »Kult=  myftik« ift im Grund die Betonung des Univerfalen gegenüber dem Singu=  laren, mwie fie innerlich zu einem Verhältnis zum »myftifchen Seinsgrund«  gehört: Einheit zum übergefchichtlichen »myftifchen Seinsgrund« in der Einheit  zum univerfalen All, wie es in der Gemeinfchaft und als Gemeinfchaft lebt.  Die »ethifch voluntariftiiche Grundhaltung« im andern Typus miederum fagt  eigentlich nur die »erfte Wirklichkeit des Konl€reten, Singulären«, d. h. echte  Aktivität des konkreten Menfchen in der realen Welt lebendiger Gelchichte,  Überzeitliches Sein, - innerzeitliche Gefchichte: das find die eigentlichen Gegen=  fäße. Es find die Gegenfäge, mwie fie in legter Schärfe zwifchen Oftkirche und  katholifchem Abendland ftehen: dort der »Ort Gottes in der Welt« im un=  mwandelbaren Myfterium des Kultus und Io zulebGt im »göttlichen« und darum  ftatifch überzeitlichen Ikon, - hier der »Ort Gottes in der Welt« in der Un=  fehlbarkeit des kirchlichen Lehramtes, das total in der Gefchichte fteht.  Es handelt fichh darum um einen allgemeinen Gegenfaßg, der im Kampf  einzelner Richtungen fich ausbefondert. — Weil es um den Grundgegenlaß zwi=  fchen überzeitlichem Sein und innerzeitlicher Gefchichte geht, darum erfcheint  er im befonderen Thema von Kahles ausbefondert in den Gegenfatß zwilchen  »Kultmyftik«  und  »ethifch voluntariftiicher Grundhaltung«.  Denn »Kult=  myftik« fagt nicht die fichtbar gefchichtliche Kirche als »Ganz-Sakrament« zur  lebendig fichtbaren Welt hin, Werkzeug ihrer Erlöfung zu fein, fondern esAbbild Gottes« werden
Chriftus ift für dielen Ypus Öie »hiftori reale Perfönli  keit« 91) mitf OÖem

»hi!forifchen Namen elus« (71); er fteht er »fcharfen Unterfcheidung er
Deiden Naturen« un Dder »ftarken eLONUNG feiner Menifchheit als realer,
konkret  =  ftorifcher Erfcheinungsmeife« (44), qlg »hiftorifcher Chriftus« (163),
ein Leiden arum Die betont menfichlichen Züge (45 ff.); und Nach
olge entiprechend »1in0OivIOUE innerliche autheit« mMitf ihm

aber ird Oeutlich, 1DIie er DON Kahles eigentlich 100 egenla
wilchen »Kultmyftik« unÖ ethifch voluntariftiicher Grundhaltung« (50 194
ufm.) tatfächlich zurücktritt. Die ONUNg Der Gemein Der »Kult  =  =
myftik« Tund Die OoNUNgS OPs Uni  en gegenüber Oem insu
aren, IDIE fie nneriı Zu einem Verhältnis Zu  > »mMYy{ftifchen SeinssrunDd«
gehört Einheit Zu  = übergefchichtlichen »MyYyftifchen Seinssrund« er inheit
Zu  = un  alen {L, mie e in er Gemein unÖ® qlg Gemein ebt.
Die ethifch volunta  ifche Grundhaltung« InÖern yYpus DIEOPFFUM fagt
eigentiich Nnur OÖie »eite OPS$S Konkreten, Singulären«, echte
Aktivität OPS konkreten Menichen in Qer realen Welt lebendiger Gelchichte.
Überzeitliches Sein, innerzeitliche 0O9as find Öie eigentlichen egen
fäbe Es find Die Gegenfäße, 1DIE fie legter Schärfe wilchen unÖ
katholi  em Abendland ftehen: OOrt Der »Ort Gottes Qer Welt«
mwDanodelbaren Myfterium OPS Kultus un o zule6t »göttlichen« unÖ arum
ftatiich überzeitlichen Ikon, hier er »Ort Gottes in Qer Welt« Der Un
fe  ar OPS kirchlichen Lehramtes, 0Oags in Der {teht.

Fg anDdelt fich Oarum um allgemeinen eggenfaß, er im amp
einzelner Richtungen fich qausbefionDdert. Weil On Grundgegenfa ZI101=
chen überzeitlichem Sein unÖ innerzeitlicher geht, arum ein

im befonderen ema vDoOn Kahles qusbefondert ın en eggenfa wilchen
»Kultmyftik« un pethifch voluntariftiicher Grundhaltung«, enn »Kult=
myfitik« fast nicht Qie ichtbar 38 Kirche qlg »Ganz  Sakrament« ZUur
£DENOIS are Welt Hin, rRZzeug ihrer rIöfung fein, fondern
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geht Oie »PNeUuMatifche« Teilnahme »Myfitifchen Seinsgsrund«, mie
»Pneuma« auch nicht en Die Welt hinein gefandten eift fagt,
ONDdern Oas nnerite Geift  Geheimnis Der Oas Der enich auf.
geht. Menfchmwerdung fagt nicht 09as Geheimnis er »Selbft:  =  =  entäußerung«
Gottes ein wahres Menfchentum, Oaß 1DIFr, aqals Glieder Chrifti, »Demut
Gottes« (als Gegenbemwesung ZUMmM Gottmerdenmollen er Erb
fünde), IonNDdern fie ill gerade 0Oas Entäußertfein OPS Menfchlichen

0as Das ift Der eigentliche Grund, IDarum Die »Kultmyftik« Den
amp »fubjektive Afzefe« unÖ »fubjektive MyTftik« Pneuma e1in:
chriftlichen Spiritualismus fteht ÖOrn eilgen Geift, er einem e
fcehichtlichen Chriftentum Oen Herrn und eine Apoftel Öle Welt Men
ichen ührt, »fPeibft«, unÖ Oper betont aren und innermeltlichen
rche qlg »Beiftand« gegeben it. Damit MDIirü deutlich, 1iDIE aquch Oie lansg
ährige Kontroverfe ber Oie »ZIDEe1 Wege Der Theologie« Derfelben rag
fteht. Fin chriftlicher Spiritualismus 1IDIirO ın innerlicher Folgerichtigkeit aZU
Oräangen, alle natürlichen Vorausfegungen Qer Theolosie abzubrechen. rche
als »PNeumMatifche« rche Nur für Oie rein übernatürlichen
aubens fichtbar. Sie ift nicht OPrm Sinn »gefchichtlich«, Daß eine achliche
Sicht er realen ihr hinführen kÖönnte (mie Die klaffifche »Funda
mentaltheologie« Der »Apologetik« wollte) Ja, e$ ehr »göttliche
Aktivität« unÖ uniler paffives Berührtmerden Durch fie unÖ ufgehen fie,
Daß auch Oas natürliche uge für Oen SchÖöpfer er Welt erit » ben her«
geöffnet mwerden BRaANN. Das ın er gefchichtlichen Welt eNENÖEP Chriftentum iteht

nicht ihr ImDaNrnNa »1 N1IsS Der Menifchen« unÖ arum men
erkennbar, fondern ın »PNeumatifchen« Menifchlichkeit unÖ arum nur

»Pneuma« erkennbar. Nur ift »ubernatürliche« Chriftlichkeit
eine »rationaliftiich ethiziftifch naturaliftiiche«., Das Dieles chrift
chen Spirituali  us arum (mwie au bei Kahles hervortritt) 0) 1 Kontro
verle ber 71021 entiprechende »Wege Qer Moral«., Da Geheimnis OP$S Chri
ftentums Öie Menichen, 1DIie Kahles fagt, ein »PnNeuUuMatilfcher Himmel« mwerden,

ergibt Oas »fittliche e qus Dder kultifchen Einheit IDIE s  _
veritändlich« Kahles 144 f.) Echt ora ann alfo nicht (mie ein
»FOrm OPS Menifichen mwie - fonfit« ent{präche) Der »Wirkli  el OPs Konkreten,
Singulären« Kahles 49) mwveilen unÖ arum folger Öie »hROonkreten Fäalle«

(mwas Oer pPONCIVE Sinn vDOnNn »Kafuiftik« ift) Sie Bann; eiINem itrengen
chriftlichen Spiritualismus, nur aqals ausgemi »Kultmyftik« erficheinen: alg
»PNeuma oral« mit Oem nen Gebot, »09g g° Urbild nNAaACNZU
ahmen« Kahles 156) (was aber nicht mehr fein Bkann, ONDern einNZISg
irkung Ourch In mittleren chriftlichen Spiritualismus, Der OQs
echt Ge mvenisitens Urfprung DON Chriftentum wahren fucht,
ir0 Öie ora qlg ausgemwirkte »Evangelium« geben als „chriftozentrifche
oral« mit Dem Gebot, 0as »Bild Chrifti Evangelium« NACHNZU!  en
(mas aber mDIieOerum nicht eigentlich ein kann, fondern einZIS irkung
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Durch off / Evangelium). Ein legter chriftlicher Spiritualismus endlich, er
Oas Menichförmisg vDon ora gemwahrt mwill, aber Ddoch 10, Daß Oie
Form OP$ Von=Oben bleibt, ir0 Öie ora Don legten. »yeligiöfen Werten«
herleiten, ın enen 0as {tusförmisgen fich Oem Menifichen als
»perfönlich religiöfes Wert=1deal« Darbietet: qls »Wert=Moral« mit Dem
Gebot, diefe _ Erfcheinun Gottes »perfönlich reli Wert:  Ideal« Die
Tat auszupragen (mwas aber aqauch nicht eigentlich fein Kkann, fonDdern
irRungs 0OPs Wertbildes DON oft her).

ber für Oielen chriftlichen Spiritualismus bezeichnenD, Daß feiner
außeriten Zulpigung Zur etonung feines Gegenteils MM Koepgen
chreibt hm, feiner Gnofis OPs Chriftentums« ®, 1! un für Öie
extremite Methodenlehre. egen Oie chola Ja 09Qs gefamte n  K  =
an! Denken überhaupt, 0)1- »Gnofis« als nicht nur für Die

Offenbarung, fOondern für OaQs »religiöfe Denken« überhaupt (58). Das
abendländifche Denken verankert es in ORn »IDdeen« unÖ alfo methodifch
og unÖ metaphyfi Monotheismus. Die »Gnofis« aber, Dder allein Öie
Offenbarung fich OMNEerT, ge er Form »feelifchen Parallelismus«
zZum Dreiperfönlichen (25), mDIieE wilchen. »Makro unÖ Mikrokosmos«
(103), als »Mitvollzug innergöttlichen Lebens« 86) unÖ alfo qlg »Mitvollzug
er rIO für Oen Bereich OPS Geiftes« (54), aber als folcher, OPm zule6t
eine IDentität waltet »1 iefften unilerer gegle gibt eR  =  -
tivItAL, fallen. Haltung und Gegenftand, Wert un Sein zufammen« (291).
nNONS, als zugeorönet OPem eiligen Geift, ift Oas egien Oes Chriitentums
eil Chriftentum nicht einfach Fortleben Qer Erlöfung ift, OoNdern »Pin Sanz
anOrer Seinsbereich«, er OPS e  1 Geiftes, Der » (einführt) Oags
eien unÖ® Wirken Gottes« 16). Ja, Oa Gnofis Das Dreiperfönliche en
Gottes betrifft (114), un ZIDAaAr nicht qlg ein »Geheimnis«, ONDdern aqals »ZUSANS  =
liche Tatfache unÖ Erfahrung« (125), o ihr auch DaAs Teuz Dder TPIO10U
felber umsemendet, nicht ZUur 110 er Welt Nin, fonOern Ott
fangen:; »ÖO{e Exiftenz Gottes iNnrer SanNnzcen Totalität und ungebrochenen
üulle«

Doch bereits vDon Anfans er  1ın xX{reme Gnofis unter dem amen
er »exiftentiellen« Haltung (80), 1808 eift Dder u „Exiftenz=Philo
fophie«, unÖ 1P$ in DbefilonDerer Anlehnung Leifegangs (14  Ar  ©
ufm.). Nie Gnofis vermwanDdelt fich arum Dald felber iın eine NRIOFrM, OÖie alg
»fpiralifche« (150) Oas »Dynamifche« Dbetont Folger er  eın
deutlicher, charfem egenfa Zu  3 urfprünglichen reinen Oben, gerabe ÖOle
»Abmwärtsbemesung« alg »Sinn Der gottmenfchlichen rdnung« (193)
Ja, OÖHenem Wideripruch Zur urfprünglichen Richtung Der Gnofis DON er
(fertigen) 4 (8) IDES ins eien Gottes hinein, nun Öie »Erniedrisung
Gottes ins Uzumenfchliche« eine »Snoftifche Geiftkirche« »Der

3 eOorg Koepgen, Die Gnofis 0OPs Chriftentums. (360 atlzbur 1939, tto
Müller. ©,80,
Stimmen der Zeit. 136
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Gottmenich mDveENÖet fich an Oen individuellen Menfchen alg Ddas ihm kongeniale
Gegenüber,« Es »bejaht Qie gottmenfchliche Ordnung 0as InDividuum in feiner
Einmaligkeit« (208), un »In Der Oroönung gilt Der Primat 0OPsS Geichicht=
lichen« (228) Die Form Der Gnofis ift NUun;: er enich »1DilV mit otff vereint
ein als Oas Oem überfteht« (203)* er »perfönlichen Beziehung

Gott« (166), Und arum Die »AkRtion«, Öie qulberite mweitliche Hal=z
(Uung, 0)1% Ipezififch chriftliche Form (203 ufm.), Ja Aktion ausDrücklich alg
»politifche« (223): »OI irche ift156  . Efl?h Przytpä?a S.ll. ©  Gottmenich mendet fich ati den inbibibuellen Menfchen als das' ihm kongeniale  Gegenüber.« Es »bejaht die gottmenfchliche Ordnung das Individuum in feiner  Einmaligkeit« (202), und »in der neuen Ordnung gilt der Primat des Gefchicht=  lichen« (228). Die Form der Gnofis ift nun: der Menfch »mwill mit Gott vereint  fein als Ich, das dem Du gegenüberfteht« (203)* in der »perfönlichen Beziehung  zu Goft« (166), Und darum ift die »Aktion«, d. h. die äußerfte mweftliche Hal=  tung, die fpezififch chriftliche Form (203 ufm.), ja diefe Aktion ausdrücklich als  »politifche« (223): »Die Kirche ift ... aus dem Bereich des rein Geiftigen in das  Politifche hineingeftellt, meil fie die Inkarnation fortfeßt und vollendet« (223).  War die »Gnofis« zuerft vom Öftlichzorthodozen Denken Symeons des neuen  Theologen her beftimmt, fo trägt fie nun die deutlichen Zeichen der Ich=Du=  Typik Ferdinand Ebners: »dem perfonalen Gott in perfonaler Verantmortung  gegenüber« (340)°. Das legte Wort für fie wird darum ein »Schwebezuftand  der Begriffswelt« (311 Anm.) als »Polarität, innerhalb deren fich die katholifche  Exiftenz bemegt« (335). Die Vehemenz, mit der Koepgen fich gegen die Scholaftik  erklärt hatte und ausdrücklich gegen den Thomas=Sat: »Die Gnade fett die  Natur voraus und vollendet fie« (77 111 128 ulm.), ift umgefchlagen zur Wieder=  aufnahme der Formel, mit der er in feiner erften Schrift® den echten Sinn der  fcholaftifchen Methode bezeichnet hatte: »gefchloffene Aufgefchloffenheit« (43).  Es ift eine uralte Frage, die in diefen Gegenfägen Ipielt. Sie ift lebendig in  den Urkunden der chriftlichen Offenbarung felbft. Chriftus erfcheint bei den  Synoptikern (Matthäus, Markus, Lukas) ganz als »Menfch mwie fonft« mitten  in Leben und Volk, mährend das Johannesevangelium ihn als den Logos vom  Vater her zeigt, zwar betont als den fleifchgewordenen, aber in der »Glorie als  des Eingeborenen vom Vater«. Chriftentum lebt in den Paulusbriefen als das  »Überftaltetmerden von Glorie in Glorie durch des Herrn Geift«, im Jakobus=  brief aber als der praktifche Glaube im Leben der gegenfeitigen Hilfe auf  Erden unter Menfchen, Und innerhalb der Paulusbriefe felber tritt das Chri=  ftentum der Paftoralbriefe gegen das der »großen Paulinen«: herbe Lebens=  nüchternheit gegen mweltüberlegenes Gefchleudert zwifchen Himmel und Erde.  Diefes Erbe lebt in der Gefchichte der chriftlichen Theologie, - und fIo fehr,  daß die Gegenfäge felber fich vertaufchen. In der Theologie des heiligen Irenäus  baut fich ein gefchloffener, meltentrückter fakraler Kosmos der Erlöfung, in  der Theologie von Klemens von Alexandrien und Origenes ftellt er fich nicht  nur bewmußt Aug in Aug zur klaffiichen Weltmeisheit platonifcher Tradition,  *4 Hierin beantmortet Koepgen unbemußt felbft fein Beifeitefchieben der Analogie  (154/5). Denn in feiner »Gnofis« ftehen gegeneinander Form der ldentität (291) und  Form der Diftanz (203 340), Zentrierung auf Gott allein (82) und Zentrierung auf das  Ich als »gnoftifches Selbftbemwußtfein« (166) im »Einfaß des Ich« (330). Ahnlichkeit - Un=  ähnlichkeit der Analogie find damit aber erfeßt durch ihre reformatorifch=idealiftifche  Erfaß=Form: Identität - Widerfpruch (vgl. unfere Religionsphilofophie ufm.).  5 Vgl. diefe Zeitfchrift Dez. 1936, S. 199 ff,  $ Die neue kritifche Ontologie und das Icholaftiiche Denken. Mainz 1928,aus em Bereich OP$S rein Geiftigen 0as
Politifche hineingeftellt, eil fie 0) 10 iInkarnation unÖ vollendet« (223).
War Öie »GnNnOfis« zuer{t DOM Öftlich  orthodoren Denken SYMeONS 013
Theologen her efitimmt, fie nun Oie Deutlichen Zeichen Der ch=Du
YpI Ferdinand Ebners: »OPm perfonalen oft perfonaler Verantmortun:
gegenüber« (340) > Das Wort für fie ir0 arum e1in »Schmebezuftand
Der Begriffsmelt« (311 nm.) als »Polarität, innerhalb eren fich ÖIlC katholifche
XUCCeNZ bemegt« (335) Die enNemenz, mMif Der Koepgen fich Öie Scholaftilk
rklärt unÖ qusDrücklich Oen Thomas-Sat »Die na fegt Öie
atur VDOTAUSsS und vollendet fie« (77 111 128 ufn.), ift umge  agen ZUur Wieder.
aufnahme Der Formel, mit Der feiner eriten Schrift © Den echten Sinn er
fcholaftifchen Methode bezeichnet »gefchloffene Aufgefchloffenheit« (43).

FEs ift eine uralte Yage, Oie Diefen Gegenfläten Ipielt. Sie ift lebendDig 112
Oen rT'Bunden Qer chriftlichen Offenbarung feibft. Chriftus er  ein bei OÖP1.
Synoptikern (Matthäus, arkus, Lukas) anz alg »Menich 1IDIE Onft« mitten
ın en unÖ Volk, mäahren? 0as Johannesevangelium ihn qlg Oen 090 DOM

her ZeIST, ZIDAaATr Detont aqals Oen fleiichgewordenen, aber iın Der »Gliorie aqals
OPsS Eingeborenen DOMNM ater«. Chriftentum ebt Oen Paulusbriefen qlg 0as
»Uberftaltetmerden DOoN Glorie Glorie Durch OPS$S Herrn Geift«, ım aRODUS

aber aqls Oer praktifche Glaube ım en er gegenfeitigen qauf
en unfer Menichen. Und innerhalb Dder Paulusbriefe felber 0Oas Chri
tentum Der Paftoralbriefe Oas Qer »großen aulinen« er Lebens
nu  ernheit mveltüberlegenes Ge  euder zwilchen Himmel un FrÖe

Diefles Erbe ebt ın er er chriftlichen Theologie, unÖ fehr,
Daß Die Gegenfläge felber fich vertaufchen. In Dder Theologie OPSsS eigen TeNaus
Daut fich ein gefchloffener, weltentrückter aRßraler KOSMOS Der rlöfung, in
er Theologie vDOon Klemens vDoOn Alexa unÖ rigenes ftellt fich nicht
NUur bemußt Aug Aug ZUr klaffifchen eltmeisheit PLatOon1  er ITradition,

Hierin beantmorte Koepgen unDemu felbit fein Beifeitelchieben der nalogie
154/5) Denn ın leiner »Gnofis« fitehen gegeneinander Form er IDentität un
Form er Diftanz (203 340), Zentrierung auf oftt allein (82) un0 Zentrierung auf 02s

als »gnoftiiches Selbitbemußtfein« »Einfaßg OPs Ich« Ahnlichkeit - Un:  =
äahnlichkeit er nalogie iin0 amı aber erfegt Durch ihre veformatorifch=idealiftiiche
Eriaß=Form IDdentität - Wideripruch (vgl. unflere Religionsphilofophie ufD.)

Vgal. Diele Zeitichrift Dez. 1936, S, 199
Ö  6 Die nNeuUue 4141 Ontologie und Oas Icholafti Denken. aınz 19298,
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fondern fich als eren gera0ezu immanente Klärung un® Vollendung.
ber Oen en unÖ pfychologifchen Anthropologismus
Der Antiochener ir alezandrinifche Theolosgie felber Zur Grundlage
einer mweltentrückten Teilnahme Der Seligen bis OaZU, Mono
phyfitismus Öle Men{fchmwmerdung bloßen chein entmerten. Die
Gefamtheit mDIiEOQerum Der griechifchen Theologie er  ein Dem Vorzeichen
Nes mweltflüchtigen (platonifchen) Nualismus tvifchen Oem IDeal=Göttlichen
unÖ Dem Je abfallend Menfehlichen, bis Zur renze, er echt SÖftliche
manichäifche Gnoftizismus Orohen kÖönnte (Des Oynamifchen Dualismus ZI01.
en gotthaftem un teufli  em Fleifch), während im aZzu
Oie Theologie Auguftins gerade qus OPm Kampf mitf Ddem Mani  alsmus
BOoMMTt, Qie nnerge  Öpfli Gegenfat  Form als ur Der Offenbarung
Gottes felber ichten, hinein in Oas Detonte Ja Zur realiftiich menfichlich
aren Kirche ® ber Oie olge Auguftins »Auguftinismus« kOonfti=
fuilert fich IDIEOPFPFUM aßraien Ge  Offenheit Oie Welt, die immer
mehr mif all ihnren natfur  en Fähigkeiten 4Us Qem Gottesreich ausgefchloffen
er  En, Dis ZUr Natur= Verdammung Der Reformation unÖ ZUur rengen atur  =  =
FeinÖfchaft ÖOPS Janfenismus. SsSo Oielen uguftinismus Öie Theolosie
015 heiligen Ihomas DOoONn quin: für Oie nicht nur Öie gefamte Sphäre OPsS
Natürli  en Oas Reich er Erlöfungsgnade eingebaut ft, OoNdern Der
geradezu umgeRehrt OÖile gefamte Oronung Oer Erlöfungsgnade nfer Oen Kate
gorien natürlichen Seins=-Metaphyfik er  eint, rechen© OaZzu, Daß
fr Thomas au Öie Offenbarung »geichÖpflicher eife« fpricht unÖ Oie
na feinshaft aqls »Akzidenz« ZUr qls Oer »Subfitanz« 1  / DIS
Der renzZe, Oa für en Rationalismus er Aufklärung e$s UÜbernatürlich
»eÖler atur« 1DIrO. ber auch noch für J1 homas IDIrO OQs e Qer
NS mwirkfam. In Qer Schulform 015 » Ihomismus« eine
Seins-Metaphyfik felber Öie vOrmwmiegeENDe Form OPsS ugsuftinismus unÖ
mehr noch OÖl Der griechifchen afte qls Metaphyfikß eINFS myftifch Ourch=
leuchteten »Yeinen Seins«, Oas zugleich der OuUubVveran qUIDIrBENÖP

ift (in Qer Praemofio physica), hin eiINem Entrücktmerden qUs Der
gefchichtlich uUunÖ in0iviOUal nROoNkreten Welt in Öli2 Teilnahme Reich Qer
reinen efenheiten, o Daß O12 Menfchwerdung felber in Oieiem Licht er  einft,
alg euchten OPS Gott=Wahrheit, ın Ihm mitzuleuchten. So ansg OÖleiler

Die VP rukßtur er Theologie er griechifchen Väter {t, 1DIE beiten Oie
KappaDozier unÖ Cyrill DO  « AlesanDdrien zeigen, nicht ein Supernaturalismus, er eine
»KultmyitiR« ZUr finngebenden Mitte hat (mwmie Kahles D1  P ONDern Offenbarung un
Sakramente konzentr  1eren fich (umgeRehrt) Zu Einen Geheimnis er feinshaften Ver=z
göttlichung Hin.

. Kahles DReria leiner Zeichnung Auguftins Dem ehigang Harnacks  e  + Augufltin
eINZIS QÜas neuplatonifche chema ehen, eil Der anfti  Honatiitiiche Augufitin nicht
gefehen mwird, er Oie beftimmenDde Mitte iIchen dem anti  manı  äaifchen un anti
pelagianifichen uguftin ift. Der Unterichied mwilchen Kahles und Harnack nur, Daß
Harnack Oen neuplatoniichen ugultin SESEN Oas Chriftli tellt, iDaNnren Kahles ihn
als Oas Chriftliche eichnet.

190*
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Thomismus qlg notmendDige Gegenbemwesung en »„»Molinismus« mit
feiner [400) OPS konkret Individuellen und Gefchichtlichen, bis Zur niter
re men fichtbaren che unÖ Der echt menichlichen Kräfte

ihr unÖ iınren Gliedern, eil Dder oOtt Der Schöpfung chon geraÖe eine
eigenmwirkliche unÖ eigenmwirklame Welt gemollt haft unÖ Der ott Der enfch:
DerOUNgS voLNEN! Sich echt welthafte un menfichhafte un naturhafte
Welt hinein »entäußert« hat &, 1-11).

In Oielen fich Je neu vertaufchenden Gegenfägen zeigen fich beftimmte Sach
fragen vDon eine Je verichiedenen eite Es gibt ein Chriftentum DOrmwmiesENO
negativer Theologie:; für 0as alle laubensgeheimniffe fich glel  am nach
ben hin zulammenziehen, 0gas Eine Geheimnis Der Unbegreiflichkeit OPS$S
Göttlichen Willens, Daß 1es$ anze qlg akrale Welt 01 Göttlichen Myfte
ms Oie are Welt (Eph 1, 1-14). Es gibt aber ebenfo ein
Chriftentum vormwmiegenNO pofitiver Theologie für O9as alle Glaubensgeheimnifl:
umgekehrt nach hin fich ichten, Dder inen 10 er Selbitoffen
barung unÖ Selbftmitteil unÖ Selbfitentäußerung Gottes ın Öle fichtbare
Welt hinein, geradezu Selber Welt wWerden unÖ Menififchheit unÖ atur (im
Geheimnis OPsS »Haupt und 1 eib Fin Chriftus« alg Der fichtbar fakramentalen
Kirche), fo Oaß Qie echt welthafte Welt unÖ echt menifichhafte Menifchheit unÖ
echt natürliche atur Öie Oieles Gottes ©, 1-11), Es giDbft,
entiprechenO, e1in Chriftentum vormiegender Form Der »KOontemplation« unÖ
folgeri einer myftiich vreligiöfen Richtung für Oas Oft ZUur 98  ießliche
un gefchloffenen Welt er gele mwiro, otft e als Welt, unÖ Oarum,

Ummanolung er inne ın »geiftige«, ın ott fehen, Oren,
1, F gibt aber ebenifo ein Chriftentum vormwiegeENDer Form Der

»Aktion« unÖ folger  19 ein ethiich religiöfen Richtung Oott und mif
Ott echt geichÖöpflich mitmirkend einzugehen in Öie Weilt echt menifichlichen
irkens (Da ott eine innerite 12 n unÖ MIACCELLC, in0em Hr
enifch unÖ Welt mDr unÖ alfo ott en qals Welt, unÖd arum

Dienftbarmachung unferer natürlichen inne ın Diefes echte » Welt=Ge
heimnis«.

Das emeils erite Chriftentum ift e1in Chriftenttim, ın QOem ÖIie enifich
MWErOUNGS Gottes vOrmwmiegeENO qls »Aufnahm er menichlichen iın OC
ottheit« natura assumpta) er und QOie Erlöfung alg mvachfendes »Gott

Hem« fich gibf, DoOoN inrem Ziel her. Das emeils 7z1y0eife Chriften.
{um aber iit ein Chriftentum, in ORem Menichmwmeroung qls »Abftieg
Gottes ın 0)1: FO  = 0OP$S Menichen« (Descendit Ö oeglis) Deutlich miro unÖ Oie
FIOIUNS qlg Geheimnis OPS KTeUZES fich betonft, h$ vDON inrer innern Form
er. Der Saß 0OPS eg Ihomas DONMN uin; »Die erftört nicht Die
Natur, ONDdern e6t fie DOTAUS un© vollenDdet fie« umfchließt arum
Sichten. enn Die »GNa0P« ihm ift QOie ON Erlöfungsesna0 gratia
apitis), nicht eine allgemeine »UÜbernatürlichkeit«. Als Erlöfungs  a0 Dder
»Aufnahme« agt fie für die „Natur« Die On Form (per=ficit alg
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»Jegte Form«) Welt unÖ® enifch unÖ 1inD allein konkret qlg (objeR
tiv) tehend unÖ (fubjektiv gefi er en Oronung Qer rIO unÖ
allo als »gefitorben« qUS Dieflem heraus, »vDerborgen fein mit
Chrifto Gotft« Kol 3, 3), qls Welt unÖ enifch unÖ Gott,
Daß aqalfo Oie akrale FOorm Oieles In off [ei, als »himmlifche Kirche«.
ber als Erlöfungs  aDe OPsS »Abftiegs« unteritreicht 12 für Öie
»Natur« Öie pofitive L el »Nicht zeritörft«, ONDdern weitergeführt vVon

» VorausieBung« » VollenOung« (perficit qlg »Vollendung«), eben mweil oft
Selbfit Der Menfchmeroung »Natur« 1Dar0 Welt un enifch unÖ
tragen 01 »FOorm Gottes«, in0em fie geraÖe echt Welt unÖ enfch unÖ0 Ge
fcehichte fin0 A —11 )/ Ja fie 1iind Durch »FOorm Gottes« gera0ezu
beftätigt unÖ gemeiht unÖ »DOllenDet« in ihre echte Weltigkeit unÖ en  ich.
Reit unÖ Gefchichtli  eit, Oaß alfo reche 0as fichtbar fakramentale Zeichen
Diefler Weltigkeit unÖ Menichlichkeit unÖ Gefchicht!i:  eit Bi, qlg weltlich unÖ
men und gefchichtlich »fichtbare Kirche«.

So ift fchlechthin unrichtig, IiDenNnn Kahles 011% er eife OP$S Chriften
als »metaphyfi myftifchen Realismus« (109) bezeichnet, Oem »Realismus«
unÖ »Spiritualismus« eiInNs find 82), Öie zıwveite aber qls ynaturali
menifchlichen Realismus« (131), Oem »Naturalismus« unÖ »([Dealismus« fich
binden enn er Eine Chriftus, unÖ Ihm 0Oas Chriftentum, ift
»3anz Oftt unÖ Sanz enich« (Auguftinus, Serm 93,7), unÖ Oies, ım weilent.
en Aug Aug Der Zur un! (Ddes Wie ott fein=mwollen),
gera0e befonDderer etonung OP$S »Ganz enfch« »09 Er Oft IDAaTr, IDUrOP
Er enifch, Daß fich er enich als enfch rkenne. Er 1mDIrO enifch, Oa Er
ott und nicht qanerkennt fich er enich qlg enifch« (Auguftinus,
Serm E C D 11) So vielmehr Öie er Seite, inrem echten Kern, ein
chriftlicher Spiritualismus, Der ıll el qlg Oem Öie reale Welt
hinein ergoffenen eift Der 0as nnerite Geheimnis Gottes iın Seiner
»Selbftentäußerung« rkennt fo ehr Öie fouverane Majeftät fein,
Daß fie fichtbares „Fleifch« 1DIirO. Und Öie 710eife el ft, iNnrem ech. ern,
ein chriftlicher Realismus, Der alg Öie iefere Wirkli  el Der realen irklich
Reit eben 1eie Göttliche »Selbftentäußerung« er W elt rkennt unÖ alfo

gerade Oen »Realismen« Qer Allzu=Weltlichkei und Allzu=Men  ichkReit DOoON

Welt un Menfchheit er Menifchmerdung Dieles iefere Geheimnis anbetet, ÖIE
Allmacht Der Göttlichen Qer Ohnmacht ver mweltlichen unÖ menich
chen Erfcheinung

arum iro für 0as Verhältnis Oer Deiden Seiten zueinander en
un® unerbittliche Zweite Kapitel OPS Vierten Lateran  ONZzils Zur legten Ant
IVOrT, 0as Die »Je größere« Diftanz wilichen SchÖöpfer unÖ GefchÖöpf

ein »nOoch o großes« myftifches Fins Es geht hier Ogs tieffte
Geheimnis el Spiritualismus: Daß IDIFr »PeiInNS« ein Dürfen
Fins Der Göttlichen erionen zueinander unÖ »101€ Sit« (Joh 175 99). ber
Diefles Wort ns iro für Öie Gläubigen hin  n Sinn Eins
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Der Dder Gnade, für Ddie Göttlichen erionen aber ım chten auf 0as
Fins er Selbigkeit in er atur A A egl leiner Art mweil mwilchen
Schöpfer un GefchÖpf eine IO große Ahnlichkeit angemerkt mDerden ann, Daß
nicht mwilichen nen eine Je imm Srößere Unähnlichkeit anzumerken {(ei«
enz, 432) DNas 0Oas Je iefere Geheimnis auch OPsS Geheimniffes
einNne chriftlichen Spiritualismus CS, Daß »JCemDeils größer« 4USs ihm. Dder

Realismus fich Ooffenbart Welt unÖ enfch unÖ iverden
e Geheimnis Der Sich qusverfchwendenden Gottes o »tOtal«

»aufgenommen«, Daß fie Uunmı: als oFülle Goftes« euchten
und trömen Dürfen, qber eben »tOfal« als echt ge  ODl Welt un
Menfchheit un 8)1- Alleinzigkeit OPsS ODIE fich abzuheben
Schöpfer unÖ Geifchöpf iNnrem en unÖ Verhältnis zueinanDder NÄnO Jemi
allein konkret in der übernatürlichen Oronung Der° unÖ arum
in Dieler Kon er{it erkennbar ım Glauben aUus DerO ber

Dieler Konkr gerade ulegt ihr unterficheidenOes elen »JemDeils
größer« hervor Die »J€ größere Unähnlichkeit« »Goft Himmel,
unÖ auf Erden« (Pred. 5/ 1)/ DIS OaZu, Daß gerade Oas »Gottf e$ in allem«
Der enOzeitlichen Vollendung fich alg »n euen Himmel und eUe2 ErOde« ar
(Offb 1, 1), e »NeU«, aber Himmel unÖ Erde«?®,

So ift gemi richtig, Oaß Öie onkrete »nNatlürliche ernunft« aZu geneigt
ft, nicht ZIDAT e1in Göttliches überhaupt eusSsnen, aber als »legte uali
« OPm nneriı allhaften Qer 0OPem eltall verieihen. Das ift Der
echte er rbIiUunNDe, Der 1D (als FOorm er Qer paffiv (als 12
er Gotft« lein mill,. F} hat ar hne Zweifel Dder Form nach eine
»natürliche Gotteserkenntnis«, aber gibt, inhaltlich, Oie Form Gottes Öem
GefchÖöpf era0Qezu inDdem ott mweiß, ill 1iDIie otft ein (Röm 1,
18-23 ber eben arum mDIrO gera0ezu Oas innere Ziel Der Selbfitoffen
Darung Gottes, Dieflen Menifchen Zur FErkenntnis unÖ Anerkenn er »12

größeren Unähnlichkeit« wilchen otft SchÖöpfer unÖ GeifchÖöpf zu Iuhren.
FEsS nicht 0, Daß erit DONMN er Offenbarung her eine »natürliche Gottes
erkenntnis« fich ermögliche enn fie einfach Oie innere Vorausfegung Dder
TDIUNOE und P$ Weitermirkens felber. Dber PF ift ohl 19, Daß gerabe Öie
Offenbarung OÖPn Menfchen ın Oas unerbi Enticheidendfte Dieler »MAfUr.
chen Gotteserkenntnis« Oie Diftanz DON und Dienift,
ra Der »J€ größeren Unähnlichkeit« wilchen SchÖöpfer unÖ Gefchöpf
Die befondere Gotteserkenn  Iß/ Öie in Der Offenbarung fich ilt O9s Sich:
au  en er innern Tiefen Dder eit. ber eben fo mDWDIrO deutlicher, IDAS

ott ift UnterfichieD GefchÖöpf Und arum folger  g, Daß für
1 Kirchenlehrer 1homas O  _ Oie Frucht OPsS »intellec:

9  9 Hierin Deutlich, Oaß die rten Gegenläße ens eine obje  10 achliche
Struktur bilden un zıWpeiten en  eidenD DON Gott her unÖ Zı Gott hin Fs alfo
nicht möglich, fie in Ddie Unverbindlichke: magifch=äfthetifchen Spieles chmwmeben=
Dden Lebens Zzu en
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fi0ei«, er Offenbarungs  Einficht, gerade eine are Metaphyfik 0Ps Ver
hältnifies wilchen Schöpfer unÖ Gefchöpf ift.

Aus Ön gleichen Gründen ift Sem richtig, Daß Öie »natürli
ernunftf« geneigt ift, nicht ZIDar OÖie Möglichkeit es formalen Fintrefens
Gottes iın Öie leusnen, aber fie, bemußt Der UnNDeMmUuDt, un
Kriterien ftellen, 1DIeE fie Oem ben umzeichneten el er ent

prechen Daß ott DUr erficheinen ONNe in DO »Geiftigkeit« er
DO »Weltmacht«, Fine Erfcheinung Gottes ın er hnmacht Ddes »Flei  z  =
Iches« (vollendet in Der Ohnmacht er »Krippe «) Der ın Der Ohnmacht er
achhaft untertanen »FOorm OPs Shlaven« (vollendet Qer Ohnmacht 0OPS

»Kreuzes«), Oags 1DAaAre unm ch! ins Geflicht für Ddielen eift Der
un! mweil iın Oleler FOorm er Erfcheinung ott gerade Die chärffte »Un.  \
ahnlichkeit« OP$S »Gefchöpfes« Seiner Erfcheinungsform nım Weil el
Der 0Oas Wie=Gott ft, arum mweiß Dieler einerfeits ein
Offenitehen gefchöpflicher für ein Fintreten Gottes, aber mm
anderfleits einZIg alg Vergöttlichung gefchÖöpflicher un alfo olge
richtig qlg Entgefchichtlichung Der Eben arum ir0 Öie
echt gefchÖöpflicher gerade 0OaQs Werk Dder Offenbarung vDOn

echt gefchichtlichen Geburt Gottes Fleifch echt gefchichtlichen
Sterben Gottes Yeuz einem gefchichtlichen Gottes ın
echt gefchichtlichen Kirche, Der arum Oas Ooment er Unfehlbarkeit,
Die Erfcheinung er göttlich unmandelbaren anhrheit, geraD0e Der inmalisg
keit OPsS gefchichtlichen Moments Qer »unfehl En  eiOUNS« ruht FsS ift
nicht 10, Daß Öie Gefch:  eit vDoOnNn Chriften erit vDonN Der Offenbarung
her erkennbar ber eben Oie Offenbarung, Öie als anrnei e1in

UÜbergefchichtliche ilt, führt Dden Menfchen tiefer unÖ entfcheiden©
Öie Erkenntnis unÖ nerkenntnis echter gefchöpfliche Gefchichtli  eit Und
arum folger  18, Daß für Kirchenlehrer Bellarmin Die
Frucht OPsS »intellec fiDei«, er Offenbarungs  =  Einficht, gerade eine profan
ge Apologetik IDAaArTr, Darfte Dder rche ın ech

UndD P$ arum au mit Der Dder ora Nie on »natürliche
ernunft« hat qls »pl’ahtlfd1? Vernunft« gemi fich Öie FähigReit, für Oen

emeils konkreten Fall OPSs Lebens Ddenr Weg Der eift
Der il fie nicht nüchtern menfchlichen Gefetßesgehorfam,
fondern Öie 1’esS Wie=Gott als 1InNZiISE Oral, praktifches
als Ausmwmirkung iNres Vergöttlichungsfitrebens. Eben arum müünDet Öie »10

große Ahnlichkeit« Gott, Die Der rIO fich chenkt, mit eton
Die »jemeils größere Unähnlichkeit« Oem Geheimnis, Ddaß Der Sohn

Gottes gerade Der Form Der »Shlaven  z  =  HörigReit« er  eint, mit Dielem
Beriten Gefegesgehorfam Zu antmworten auf Die erbfündDige Revolte, Öie eine

aUsSEMIFRfE Göttlichkeit nftelle 012 Gehorfams e6t (Röm 5, 1 Phil 9 7+-8).
Es nicht 0, Daß ein ins ONn ausgeführtes Moralgefeg erft DON Dder
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Offenbarung her Ddaritell mDIr$. ber eben Die Offenbarung} Dder IDIF als
„Kinder Gottes« Die Teilnahme Der Göttlichen re empfangen,
unfere tiefer für Öie echt ge  op Form Der „Moral«: Oen ehorila
OPs enites konkreten Fall unftfer konkretem Befehl OPS konkreten Gefegßes
Und arum ift folger  G, Oaß für ein Kirchenlehrer Alfons vDon

Liguori Oie ruch eINeS pintelle: NOei«, Qer Offenbarungs  Einficht, gerade
eine juriftifch ora OPsS Gefeges hinein iın Öie konkreten (D
hinein in »K fui (tik«)

Chri  er Spiritualismus Otalen TrunGens Der » Teilnahme er
Göttlichen Natur« unÖ arum »(übergefchichtlichen) Wandel
Himmel« un ın »(übergefeglichen) Wandel ım Licht« {410)
r VorausfeBGung:;: ım vorausgehenden Gefchenk er »10 großen Ahn
ichkeit« Gott. ber chriftlicher Realismus eg otalen Mündens in Oen
»Menifchen MDIE Onit« un® arum in Öen »(innergei{chichtlichen) enifch aquf
rDden« unÖ arum Oen »(innergefeglichen) enifch ım ehorfam«, 0as ift
Oie eile DO rieden er »J€ größeren
ahnlichkeit«

Die Mittelalter
Von Dr. ans Rofit

ie 0OP$S Mittelalters überragenden Bedeutung für 0asC en Zeit noch nicht genu rhannt. icht zule6t ift ara
Der Umitand chu Daß Öle Gelehrten Dei Oem StUuOiUum er ittel  =

faft qausfchließli Öie Ddeutiche berückfichtigen und Oie lateinifche
vernachläffigen. Die OPs Mittelalters IDAr aber in Der Hauptfache lateinifch.
Die eriten aubensboten qus Irland unÖ Enslan© amen mit Der latein

Der lateinifche Charakter OPsS uches IDar kein für Aus-
el Oen Ober OPS Damaligen europa  en Kulturkreifes.
Die lateinifche Sprache 1iDar Die Sprache er theologifchen, wiffenfchaftlichen,
politifchen Auseinanderiebungen, Der Univerfitäten, Oer Vorlefungen er Fa
2“/ er Staatsu un Staatsvertrage, icht 1nur Die Ge  e
auch Die Kaifer, Der ADdel, Öie amen bei Hofe unÖ auf en Burgen, Die Non-
nen Den Klöftern, allmählich auch Die Männer unÖ Frauen Der herauf=
kommenden bürger Gefe Oie großen Kaufleute fie alle veritän.
Digten Durch hre ennInis ÖP$S Latein  en. Wenn er 0as vOrmiegenNDe
Intereife Der rche er Verbre er Vulgata, alfo Dder latein: el,
gegOo hat, o konnte Die rche 0O9as mit größter Ausficht aqauf Erfolg {un. Die
lateinifche konnte allen Europas gelefen mverden, eine
anderer Sprache ge niemals enen influß rlangt. enn Bibeln

er Landesiprache onnten nicht eich: unÖ vralfch hergefte mverden, und
alg Lefung für 0Oas olk hätten fie, abgefehen DON er Unkenntnis OPs Lefens


